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328 Brette Siebau: Sex. heilige gtang. — 93.: ©in Sorffdjtteiber bom alten ©düage.

2)cr fettige grans.
ßeimroeg in fommerfcfiroüter Stacht ©s getien pfeifenö 3inei trorbei.
©om Slteer per. 0 roie fcßön bas roar! „©in i5unb nur!" ballt es bann 3urüct
©ie ©lerne glän3len auf bem 6franb „©es ßunöes roegen fold) ©efeßrei!
©3ie golbnes SItuifergoffesbaar. ails geß's um ©ul unb QlienfcbenglM!"

ßeimroeg, burd) bebe "Çalmenreibn. „Stielteicbf, bafe er 3u reiten iff,
Scb böre Stimmen lauf unb bunt. ©in bißchen Del, ein. Sager roarm."
©in SKenfcßenauflauf! <3Bas mag fein? ©3er biff bu ©ruber, greunb unb ©briff,
3m Straßengraben liegt ein — J5unö. ©er fo fpriebt, ber, ben £unb im 2trm,

„Stüßrf ibn niebt an!" bieQXlenge fpriebt, ©nteilt ber SItenge? £ocb unb i>ebr

„©er älfigffe, roer ibn liegen läßt! Umfließt non Sternen ißn ein £ran3.
©r bat ben ©ob auf bem ©efiebt. Unb ©nget fingen überm ©leer:
©ergiffef? Ober gar bie <53eft ?" „0 Siebesmacbt bes beil'gen gran3 !"

Srene SieBau.

Gin 2)orffd)tteiöer nom alien 6c^Iage.
3d) toar ettoa geßn 3aßre alt, alê ipanê fftu= ber mir fftat erteilte ober mir fonft an bie

bolf Sucher, ein ©orffeßneiber üon ber alten £anb ging, unb fo tourbe ici) eben Sdjneibcr
©orte, in meinem £eimatborfe ein ïleineê, aber unb batte eê nie gu bereuen."
febr ßeimetigeg tpâuêdjen taufte. @r toar ba= ipanêntebi toanberte nacb beenbigter £eßr=
maté 45 Sabre alt unb batte fich ïurg Porber geit alê ©eféÏÏe. bitrch Württemberg, Stapern,
Perpeiratet mit einer febr fdjaffigen, redjtfcbaf= Slieberöfterreidj unb ©irol unb ïelprte bann auf
fenen, aber feßon ettoaê bejahrten Stauerntodjter, ben heintifeßen Stergßof gurücf, mietete fidj in
bie ein befdjeibeneê ipeiratêgut mit in bie @ße einem Stauernßaufe eine Cammer, richtete biefe
braepte. <panê Stubolf Stucfjer, im ®orf ïurgtoeg alê Schneibertoerïftatt ein unb toartete auf 2Ir=
„^anêruebi" genannt, batte eine entbel)rung§= Beit. „®er SInfang toar fdjtoer'ß ergäblte er
reiche, harte 3ugenbgeit hinter fidj. @r toar auf ßpäter, „benn mein Seßrmeifter befaß eben bie
einem abgelegenen gürdjerifcßen Stergßofe auf= meiften ISartben in ben gerftreuten Stergßöfen,
getoadjfen, ber auê einem ©ußenb girften be= unb toaê meine Sage noch erfcßtoerte, toar ber
ftanb. Sllê feine unbegüterten ©Itern fräße Xtmftanb, baß bie Stauern bie nämlichen SMei=

ftarben, tarn ber arme ®nabe alê ©ienftbub ber mit einer faft unglaublichen Sluêbauer
gu einem Stauern beê genannten ipofeê. SU» trugen."
folcßer hatte er überall fßanbreießung gu tun, SIber mit ber Seit erhielt ber ftrebfame, ge=
mußte g'SIcfer treiben, in (Scheune unb ©tall fdjicfte unb gubertäffige ^anêruebi nicht nur
helfen unb in ber guten 3aßreggeit baê Stieß auf ben Stergböfen Arbeit, fonbern auch ùt ^n
ßüten auf ben ringê bon Studjem unb ©an= ©albörfern, too bie 3nbuftrie betmifdj toar unb
nentoalb umgebenen, fonnig gelegenen SBiefen. bie Seute ißre Kleiber rafdjer toedjfelten alê in
„Steint Stießbüten", fagte er fpater toieberßolt ben Staiternbäufern auf bem Serge, ©en größ=
gu mir, „berlebte ich frto eingigen gtücflidjen ten ©eil beê iyabreê arbeitete .ôanêruebi auf
(Stunben meiner 3ngenbgeit, benn ich tourbe ber bamalê noch allgemein üblichen „Stör" —
immer gejagt unb hart beßanbelt. Weil ich gelegentlich gufammen mit feinem ehemaligen
ïeine Sluêfidjt batte, einmal Stauer gu toerben Seßrmeifter. Sluf biefeit (Stören in Sterg unb
mit eigenem ©runb unb Stoben, entfdjtoß ich ©at faß unb ßörte ber aufgetoedte ipanêruebt
mid), ein tpanbtoerï gu lernen. ®a auf unfe= mandjeê, ba§ er meßt meßr bergaß. 3a ben
rem toeltabgelegenen ipofe lebiglidj ein <Sdjnei= langen SBinternäcfjten baten ißn bie Stauern*
ber feineê Sterufeê toaltete, blieb mir unbera= fößne unb Stauerntöchter nach $eierabenb oft,
tenem Sftenfdjen nidjiê übrig, -alê Bei ißm in er möchte noch ein (Stitnblein bableiben, ißnen
bie Seßre eingutreten. 3äj toar gtoar groß unb bon feinen SBanberungen ergäßten ober ißnen
feft getoaeßfen unb hätte auch gu ettoaê anbe= ettoaê SJÎufiï machen; benn ^anêruebi toar
rem getaugt; aber id) ßatte eben niemanben, feßr mufiMifdj unb berftanb bie fDfunbßarmo«

328 Irene Liebau: Der heilige Franz. — G. B.: Ein Dorfschneider vom alten Schlage.

Der heilige Franz.
Seimweg in svmmerschwüler Nacht Es gehen pfeifend zwei vorbei.
Vom Meer her. O wie schön das war! „Ein Kund nur!" hallt es dann zurück.
Die Sterne glänzten auf dem Strand „Des Bundes wegen solch Geschrei!
Wie goldnes Muttergotteshaar. Als geh's um Gut und Menschenglück!"

Seimweg, durch hohe Palmenreihn. „Vielleicht, dasz er zu retten ist.

Ich höre Stimmen laut und bunt. Ein bißchen Oel, ein Lager warm."
Ein Wenschenauslauf! Was mag sein? Wer bist du Bruder, Freund und Christ,
Im Straßengraben liegt ein — Sund. Der so spricht, der. den Sund im Arm.

„Rührt ihn nicht an!" die Menge spricht, Enteilt der Menge? Soch und hehr
„Der Klügste, wer ihn liegen läßt! Umflicht von Sternen ihn ein Kranz.
Er hat den Tod auf dem Gesicht. Und Engel singen überm Meer:
Vergiftet? Oder gar die Pest?" „O Liebesmacht des heil'gen Franz!"

Irene Liebau.

Ein Dorfschneider vom alten Schlage.
Ich war etwa zehn Jahre alt, als Hans Ru- der mir Rat erteilte oder mir sonst an die

dolf Bucher, ein Dorfschneider von der alten Hand ging, und so wurde ich eben Schneider
Sorte, in meinem Heimatdorfe ein kleines, aber und hatte es nie zu bereuen."
sehr heimeliges Häuschen kaufte. Er war da- Hansruedi wanderte nach beendigter Lehr-
mals 45 Jahre alt und hatte sich kurz vorher zeit als Geselle durch Württemberg, Bayern,
verheiratet mit einer sehr schaffigen, rechtschaf- Niederösterreich und Tirol und kehrte dann auf
fenen, aber schon etwas bejahrten Bauerntochter, den heimischen Berghof zurück, mietete sich in
die ein bescheidenes Heiratsgut mit in die Ehe einem Bauernhause eine Kammer, richtete diese
brachte. Hans Rudolf Bucher, im Dorf kurzweg als Schneiderwerkstatt ein und wartete auf Ar-
„Hansruedi" genannt, hatte eine entbehrungs- beit. „Der Ansang war schwer", erzählte er
reiche, harte Jugendzeit hinter sich. Er war auf später, „denn mein Lehrmeister besaß eben die
einem abgelegenen zürcherischen Berghofe auf- meisten Kunden in den zerstreuten Berghöfen,
gewachsen, der aus einem Dutzend Firsten be- und was meine Lage noch erschwerte, war der
stand. Als seine unbegüterten Eltern frühe Umstand, daß die Bauern die nämlichen Klei-
starben, kam der arme Knabe als Dienstbub der mit einer fast unglaublichen Ausdauer
zu einem Bauern des genannten Hofes. Als trugen."
solcher hatte er überall Handreichung zu tun. Aber mit der Zeit erhielt der strebsame, ge-
mußte z'Acker treiben, in Scheune und Stall schickte und zuverlässige Hansruedi nicht nur
helfen und in der guten Jahreszeit das Vieh auf den Berghöfen Arbeit, sondern auch in den
hüten auf den rings von Buchen- und Tan- Taldörfern, wo die Industrie heimisch war und
nenwald umgebenen, sonnig gelegenen Wiesen, die Leute ihre Kleider rascher wechselten als in
„Beim Viehhüten", sagte er später wiederholt den Bauernhäusern auf dem Berge. Den größ-
zu mir, „verlebte ich die einzigen glücklichen ten Teil des Jahres arbeitete Hansruedi auf
Stunden meiner Jugendzeit, denn ich wurde der damals noch allgemein üblichen „Stör" —
immer gejagt und hart behandelt. Weil ich gelegentlich zusammen mit seinem ehemaligen
keine Aussicht hatte, einmal Bauer zu werden Lehrmeister. Auf diesen Stören in Berg und
mit eigenem Grund und Boden, entschloß ich Tal sah und hörte der aufgeweckte Hansruedi
mich, ein Handwerk zu lernen. Da auf unse- manches, das er nicht mehr vergaß. In den
rem weltabgelegenen Hofe lediglich ein Schnei- langen Winternächten baten ihn die Bauern-
der seines Berufes waltete, blieb mir unbera- söhne und Bauerntöchter nach Feierabend oft,
tenem Menschen nichts übrig, als bei ihm in er möchte noch ein Stündlein dableiben, ihnen
die Lehre einzutreten. Ich war zwar groß und von seinen Wanderungen erzählen oder ihnen
fest gewachsen und hätte auch zu etwas ande- etwas Musik machen; denn Hansruedi war
rem getaugt; aber ich hatte eben niemanden, sehr musikalisch und verstand die Mundharmo-
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